


























 

 

     

                          

   

  

 

  

 

  

 

  

  

   

     

   

 

    

   

   

   

 

      

   

   

  

       

    

   

  

  

  

     

 

   

  

     

  

   

 

 

   

   

    

    

 

  

   

 

 

  

  

    

 

  

 

 

 

  

Ölsaaten und Eiweißpflanzen 

Raps konnte sich zu dieser Zeit nicht aus der Abwärts­

spirale am Sojamarkt befreien. Die Erwartung einer 

globalen Rekord-Rapsernte, wie auch einer globalen 

Rekord-Ölsaatenernte belasteten die Kurse. Das Vor­

haben der EU, die Nutzung von Biokraftstoffen im Ver­

kehrssektor zu begrenzen, drückte zusätzlich auf den 

Rapspreis. Viele Anbieter warteten daher zunächst die 

weitere Preisentwicklung ab, die Abgabebereitschaft 

war sehr überschaubar. Zwar erholten sich die Notie­

rungen im August wieder etwas, doch wurde der 

Preiskorridor zwischen 360 und 380 Euro/t bis Jahres­

ende kaum noch durchbrochen. Selbst die Tatsache, 

dass die EU höhere Importzölle für Biodiesel aus Ar­

gentinien und Indonesien beschlossen hat, schaffte es 

kaum dem Markt neue Impulse einzuhauchen. Diese 

Seitwärtsbewegung war dann auch an den heimischen 

Marktplätzen praktisch bis Ende Januar 2014 zu be­

obachten. Völlig unerwartet und zunächst auch nicht 

wirklich begründbar sprangen die Rapskurse an der 

MATIF im Februar dann um fast 30 Euro/t nach oben 

und setzten in den ersten Märztagen mit weiteren Zu­

schlägen die Preisrallye fort. Am 3. März nahm der Mai-

Kontrakt schließlich die 400-Euro-Hürde und schloss 

am 6.03.2014 bei 414 Euro/t. Erklärungsansätze für 

diese Entwicklung waren die witterungsbedingten 

Schwierigkeiten beim Export kanadischer Ware: ein 

Großteil der ausfuhrbereiten 8,1 Mio. t Raps steckte im 

Eis fest. Darüber hinaus rückte die Sojabohne wieder in 

den Fokus der Marktteilnehmer: trotz einer sehr guten 

US-Ernte gingen die Analysten plötzlich davon aus, 

dass die nationalen Endbestände auf Grund des guten 
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Exportgeschäftes doch weiter schrumpfen werden. 

Das trieb den Sojapreis und damit auch indirekt den 

Rapspreis. Die sich nun unverhofft gebotene Gelegen­

heit zur Vermarktung von Restbeständen zu ordentli­

chen Konditionen nutzten folglich viele Landwirte. Der 

Rapsmarkt insgesamt stellte sich allerdings zweigeteilt 

dar. Während aktuelle Ware preislich von den Markt­

entwicklungen profitieren konnte, blieben die Angebote 

für die neue Ernte zum Teil deutlich unter den Preiser­

wartungen der Landwirte zurück. Entsprechend vor­

sichtig und abwartend wurde weiterhin mit Vorkontrak­

ten verfahren. Fasste man die Einschätzungen von 

Händlern aus allen Teilen Deutschlands zusammen, so 

waren im März nur geschätzte 10 % der kommenden 

Ernte unter Vertrag – im Vergleich zu 25 bis 40 % zu 

den entsprechenden Zeitpunkten in den Vorjahren. 

Damit wurde aber auch über diese Preisdiskrepanz do­

kumentiert, dass man die Februar-/März-Entwicklung 

am Rapsmarkt nur als Zwischenhoch und nicht als 

grundlegende Trendwende eingeschätzt hat. Tatsäch­

lich kam es dann Ende April zu deutlichen Kurskorrektu­

ren nach unten. Vor allem die Spekulationen darüber, 

wie sich zur kommenden Ernte die Versorgungsbilanz 

bei Raps darstellen wird, hält die Spannung im Markt 

hoch. Aber auch die Entwicklungen im gesamten Öl­

saatenkomplex einschließlich der Nachprodukte wer­

den von den Marktteilnehmern aufmerksam verfolgt. 

Für Prognosen zur weiteren Entwicklung der Notierun­

gen bleibt vor dem Hintergrund der kaum vorhersehba­

ren faktischen und spekulativen Einflüsse aber wenig 
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duktionsflächenumfang gegenüber dem Vorjahr erhöht 

(+12,5 % bzw. 400 ha), während der entsprechende 

Wert für die Futtererbsen rückläufig war (-3,4 % bzw. 

300 ha). In der Summe wurden zur aktuellen Ernte auf 

12.000 ha Ackerbohnen und Futtererbsen angebaut, 

was gegenüber dem Vorjahr einen geringen Zuwachs 

von 100 ha oder 1 % bedeutet. An dieser Stelle ist 

dann allerdings auf den Unterschied zur gesamtdeut­

schen Entwicklung zu achten, wo ein Rückgang der 

Anbaufläche (Ackerbohnen, Futtererbsen) um insge­

samt 10,2 % festzustellen war. 

Erzeugung - Das Ertragsniveau bei Futtererbsen fiel in 

Bayern etwas geringer aus als im Bundesdurchschnitt. 

Ölsaaten und Eiweißpflanzen 

Mit einem Ertrag von 31,9 dt/ha wurde exakt der letzt­

jährige Wert erreicht. In Verbindung mit der geringfügig 

kleineren Anbaufläche wurde mit 26.900 t eine um 

1.000 t (-3,6 %) niedrigere Erntemenge eingebracht als 

2012. Bei den Ackerbohnen wurde mit einem Ertrag 

von 31,4 dt/ha der letztjährige Wert deutlich verfehlt (­

9,7 %). Vor dem Hintergrund einer um 12,5 % größe­

ren Anbaufläche stieg die Produktionsmenge um 2,7 % 

auf 11.400 t. Insgesamt wurde 2013 eine Erntemenge 

an Leguminosen von 38.300 t (Vj. 39.000 t) einge­

bracht, die sich zu 70,2 % auf Futtererbsen und zu 

29,8 % auf Ackerbohnen verteilt. Andere Eiweißpflan­

zen sind in der Statistik nicht berücksichtigt. 
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